
Zu wenig Geld, das im 
Klassenzimmer ankommt 

sterreich räumt der Bildung kei-
ne Priorität ein", heißt es in der 

Dienstag präsentierten am 0 OECD-Studie  Bildung auf ei-nen Blick 2011". Und auf den 
ersten Blick könnte man meinen, dieses Ur-
teil komme einer Ohrfeige für die Regie-
rung gleich. Immerhin deklarierte sie das 
Jahr 2011 zum  Jahr der Bildung". Und dazu 
passt der Befund gar nicht, dass Öster-
reichs Ausgaben für Bildungseinrichtungen 
im Verhältnis zum Bruttoinlandsprodukt 
BIP mit 5,4 Prozent unter dem OECD-
Schnitt von 5,9 Prozent liegen. Mehr noch, 
sie sind seit 1995 im Vergleich zum BIP so-
gar stark gesunken - konkret von 6,2 Pro-
zent auf zunächst 5,5 Prozent im Jahr 2000 
und 2008 zuletzt auf 5,4 Prozent. 

Allerdings relativiert der OECD-Stu-
dienverantwortliche Andreas Schleicher 
diese Zahlen im SN-Gespräch.  So krass, 
dass Österreich der Bildung keine Priorität 
einräumt, würde ich es nicht ausdrücken. 
Aber Österreich fehlt die Priorität in der 
Effizienz. Es wird vor allem im Bereich der 
Schulen mehr investiert, als letztlich in den 
Klassenzimmern ankommt", sagt er im SN-
Gespräch. So erklärt Schleicher auch das 
Phänomen, dass Österreich bei den gesam-
ten Bildungsausgaben zwar hinterherhinkt, 
bei den Pro-Kopf-Ausgaben pro Schüler 
oder Student zugleich im Spitzenfeld liegt. 

Gute Bildung macht sich auch 
für den Staat bezahlt. Biid:SN 

OECD-Vergleich. Österreichs Bildungssystem ist nach 
wie vor ineffizient. Und bringt wenige Akademiker hervor. 

Jährigen - in Österreich in gar keiner Aus-
bildung mehr, auch nicht in einer Lehre. 
Seit 2007 stagniert die Bildungsbeteiligung 
in dieser Altersgruppe bei rund 79 Prozent. 
Zum Vergleich: In Belgien, Irland, Polen 
und Slowenien liegt diese Bildungsbeteili-
gung bei 90 Prozent. Schleicher weiß, dass 
 ein hoher Teil an österreichischen Jugend-
lichen bereits früh ins Arbeitsleben ein-
steigt". Allerdings:  Wir reden heute über 
lebensbegleitendes Lernen und das hört si-
cher nicht im Alter von 15 oder 16 auf." 

Das lebensbe-
gleitende Lernen 
ende ebenso wenig 
an der Universität, 
der nächsten Bil-
dungsbaustelle in 
Österreich. Zwar 
bestätigt OECD-
Experte Schleicher, 
dass die heutige 
Akademikerquote 
mit 19 Prozent un-

ter den 25- bis 64-Jährigen doppelt so hoch 
ist wie vor zehn Jahren.  Nur hat die 
Verdoppelung überall auf der Welt stattge-
funden. Insofern steht Österreich relativ 
gesehen nicht besser da als vor zehn Jah-
ren", erklärt er. Österreich habe also Auf-
holbedarf, um langfristig nicht weiter zu-
rückzufallen. 
Auch der Steuerzahler profitiert 
Aber braucht wirklich jeder Kranken-
pfleger, jede Tischlermeisterin einen 
Hochschulabschluss, wie das etwa in 
England der Fall ist? Schleicher bejaht. 
 Wir sehen, dass sich eine gute Ausbil-
dung für den Einzelnen und für die ge-
samte Volkswirtschaft rechnet. Der Steu-
erzahler profitiert mehr von hoher Bil-
dung, als er dafür ausgibt", sagt er. 
Diese Nachricht freut die beiden zu-

ständigen Bildungsminister, 
Unterrichtsministerin Clau-
dia Schmied SPÖ und Wis-
senschaft sminister Karl-
heinz Töchterle ÖVP, be-
stimmt. Beide sahen sich 
durch die Ergebnisse der 
 Bildung auf einen 
Blick"-Studie am Diens-
tag bestätigt. Schmied ortete 
Bückenwind für ihre Bildungs-
reform, insbesondere was die 
Senkung der Klassen schüler-
höchstzahl betrifft. Töchterle 
wiederum bekräftigte seine For-
derung nach einem Hochschul-
plan und nach  verbesserten 
Bahmenbedingungen in Form 
von Zugangsregeln und Studien-
gebühren" an den Universitäten, 
um die Akademikerquote zu er-
höhen. 

"*-

Andreas Schleicher, 
OECD-Experte 

 Die Lern- und 
Unterrichtszeit für 
Schüler ist ZU kurz." 

8704 Euro 11.852 US-Dollar gibt Öster-
reich pro Person von der Volksschule bis 
zum Hochschulabschluss aus, um über 2000 
Euro mehr als im OECD-Schnitt 6486 Eu-
ro oder 8831 Dollar. Ein Teil geht für den 
vergleichsweise hohen Verdienst der öster-
reichischen Lehrer drauf. Mit einem Jah-
reshöchstgehalt 
von 45.087 Euro 
61.390 Dollar 
für Volksschul-
lehrer und 46.843 
Euro 63.781 Dol-
lar für Lehrer 
der Sekundarstu-
fe I Hauptschule 
und AHS-Unter-
stufe verdienen 
sie deutlich mehr 
als ihre Kollegen in den meisten OECD-
Ländern, unterrichten aber weniger. Für 
OECD-Experten Schleicher ein Problem, 
weil trotz hoher Kosten  relativ wenig für 
die Schüler übrig bleibt".  Die Lern- und 
Unterrichtszeit für die Schüler ist zu kurz." 
Die Zahlen belegen: Im Schnitt müssen 
Schüler anderswo 30 bis 60 Stunden mehr 
pro Jahr die Schulbank drücken als in Ös-
terreich. Nur die heimischen zwölf- bis 14-
jährigen Pflicht schüler haben mit 913 Stun-
den mehr Unterricht als der OECD-Schnitt 
873 Stunden. 
Ein paar Jahre später findet man viele 

von ihnen - konkret jeden fünften 15- bis 19-

Bildungsvolksbegehren 

Noch 50 Tage bis 
Unterschriften-Start 
Genau 50 Tage sind es noch, bis 
das Bildungsvolksbegehren eine 
Woche lang, vom 3. bis zum 10. 
November, unterschrieben werden 
kann. Grund genug für die Initiato-
ren, den Industriellen Hannes An-
drosch und Bildungsexperten 
Bernd Schilcher, heute, Mittwoch, 
den Startschuss nach dem Sommer 
abzugeben. Einen Tag nach Veröf-
fentlichung des OECD-Bildungsver-
gleichs  Bildung auf einen Blick" 
richten Androsch und Schilcher da-
zu konkrete Forderungen an die Po-
litik - etwa die nach einem gerech-
teren Bildungssystem, in dem so-
ziale Herkunft keine Rolle spielt. 
Internet: www.vbbi.at 

Hochschulbildung im Ländervergleich 
Akademikerquote Akademikereinkommen 

Netto, Dollar/Jahr, kaufkraft-
bereinigt-2009 

Anteil bei 25- bis 64-Jährigen 
in Prozent-2009 
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